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STAATSFEIERTAG Bier oder Glühwein? 
Das beliebte Fürstenfest war geprägt von schlechtem Wetter 
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Der «Harr dar Pfanne» bei der Arbeit. 
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Was wir« aln Fürstenfest ohna das traditionall« Feuerwerk? Eben. Deshalb erstrahlte auch in diesem Jahr der Himmel über Vaduz in prächtigen Farben. 

Die Baad «Naturtriiefe» heizte den Besuchern 

Immer hilfsbereit und freundlich. 

VADUZ - Der 15. August Ist für 
dl« meisten ein Erhohingstag, 
den sie gemütlich im Stidtle 
verbringen. Doch für viele ist er 
ein wichtiger, gewinnbringen­
der Arbeitstag. Strassenverkäu-
fer von Uberall her boten auch 
in diesem Jahr am Pürstenlest 
Ihre Waren an. Der anhaltende 
liegen und die Külte machten 
aber vielen einen Strich durch 
die Rechnung. 
• Altundr« Hamid 

Es wimmelte im Zentrum von Va­
duz schon mittags nur so von Stän­
den und Strassenverkäufern, doch 
etwas fehlte: die Kundschaft! Es 
goss den ganzen Mittag und bis in 
den Nachmittag hinein wie aus Kü­
beln und nur vereinzelt sah man Fa­
milien in Regenmäntel verpackt 
oder eine Gruppe Jungendlicher 
unter Regenschirmen im Städtle 
herumspazieren. 

Die Verkäufer an den Ständen 

waren von den sonnigen Jahren zu­
vor eher verwöhnt und deshalb ver­
ärgert über das schlechte Wetter 
und die somit ausbleibende Kund­
schaft. «Nachmittags läuft es hier 
oben auf der Marktplatzgarage nie 
sehr gut, aber der dauernde Regen 
macht es noch schlimmer. Ich wür­
de bei dem Wetter auch zu Hause 
bleiben, wenn ich nicht arbeiten 
müsste», meinte Klaus vom Eis­
hockey-Club Vaduz-Schellenberg. 

Der Regen geht, 
die Leute kommen 

Am späteren Nachmittag dann 
hörte es endlich auf zu regnen und 
mit den paar wenigen Sonnenstrah­
len kamen dann auch die Leute. 
Obwohl Glühwein und heisse Mar-
roni wegen den niedrigen Tempera­
turen immer noch angebrachter ge­
wesen wären als Bier und Soft Ice, 
füllte sich das Städtle schnell mit 
Leben. Paricia und Viktoria vom 
Triesner Frauenfussballverein wa­
ren froh darüber: «Der Regen war 

Schuld daran, dass wir bis jetzt fast 
keine Gäste hatten. Jetzt, da es aul­
gehört hat zu regnen, kommen viel 
mehr Leute nach Vaduz und trin­
ken hier bei uns etwas.» 

Wenn man brav Ist, gibt es Geld 
A u f  das dichte Reglement für ei­

nen Stand angesprochen, sind sich 
alle Anbieter einig: Es gibt sicher 
viele Regeln, die es zu befolgen 
gibt, aber sie sind auch sinnvoll. 
Der Leiter des Standes der Walliser 
Confiserie sagte dazu: «Hier gelten 
eben die normalen Lebensmittelbe­
stimmungen und noch manche Re­
geln mehr, und das ist gut so. Sie 
werden von zwei Männern vom 
Amt auch genau kontrolliert, was 
nur recht ist.» Jeder Leiter eines 
Standes im Städtle bekommt ein 
Merkblatt mit den acht Hauptregeln 
und eine Kopie mit dem ganzen 
Reglement. Es lohnt sich, diese Be­
stimmungen zu befolgen, denn je­
der Stand zahlt eine Kaution von 
1()00 Franken. Läuft alles gemäss 

den Vorschriften ab, bekommt man 
I2(X) Franken zurück. Ein Gewinn 
von 200 Franken ist bei diesen Wet­
terbedingungen, die Menschen 
nicht zum Rausgehen verleiten, 
nicht zu verachten. 

Des einen Freud,... 
Es gab über auch jene, für die das , 

kühle Wetter ein Segen war: die Sa­
mariter. Sic haben an solchen Ver­
anstaltungen erheblich weniger zu 
tun. wenn es kühl ist. «Insektensti­
che, Kreislaulprobleme, Schürfun­
gen von offenen Schuhen, dies alles 
fällt weg. Bis jetzt halten wir daher 
noch nichts zu tun», erzählen Ger­
trud und Edith von den Samaritern, 
«Vermutlich werden wir am Abend 
ein bisschen was zu tun haben, in 
den letzten Jahren gab es nämlich 
immer Probleme von Jungend­
lichen mit Alkohol. In diesem Jahr 
dürfen allerdings keine Alkopops 
mehr verkauft werden, was sicher 
die Zahl der betrunkenen Jugend­
lichen senkt.» 

I leckte «da 
bis Stidtle. Spess trete schlechten Wetters - wie hier beton 

wohin man blickte: Dia FL-BaviHkaning ganess 
des FL-Bebteams -

Staatsfeiertag. 
Naah und Sarana packten nicht nur sich selbst, sondern auch Ihre Gitar­
ren ragensicher ein. 
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